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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Die rettende That in Hannover. 


K. M. Das Miniſterium Kielmannsegge hat den Erwar⸗ 
lungen, die ſich an feine Ernennung knüpften, im vollſten Maße 
entſprochen. Es hat ſich nicht auf halbe Maßregeln eingelaſſen, 

ſondern iſt mit dem tapferſten Rückſchritt auf die Gejeggebung 

von 1840 zurückgegangen und damit ſind die unbequemen 

Kammermitglieder zugleich mit der Verfaſſung vom 5. Sept. 

1848 beſeitigt und die Streitfragen zu Gunſten der Ritterſchaft 

entſchieden. Graf Kielmannsegge hat ſich, wenn auch nicht 
um fein Vaterland, doch wenigſtens um feine Standesgenoſſen, 
und wenn nicht um deren wahre Intereſſen, doch wenigſtens 
um ihre vermeintlichen hoch verdient gemacht, und wenn die 
hannoverſchen Ritter nur halb fo dankbar find, wie die pom⸗ 
merſchen, ſo dediciren ſie ihm eine Säule, die nach Maßgabe, 

daß Herr Stahl für ſein Bischen Rederei eine ſilberne bekom- 
men hat, aus purem, blanken Golde gegründet werden müßte. 
Die Proklamation, welche die Aufhebung der Verfaſſung 

von 1848 ausſpricht, iſt in eigenthümlichem Styl gehalten, 
man könnte ſagen, ſie ſtottert ihre Gründe her, ſo abgeriſſen, 
und ohne ſyntakliſche Fügung laufen die einzelnen, kurzen 

8 Sätze hintereinander her. Die königliche Verordnung, deren 

Bedeutung und Tragweite ſchon in unſerer geſtrigen Zeitung 

unter der Rubrik Hannover ſkizzirt wurde, ordnet für die ein⸗ 

zelnen Provinzen des Königreichs Provinziallandſchaften, für 
das ganze Königreich aber eine allgemeine Ständeverſamm⸗ 
lung an. Den in den verſchiedenen Provinzen beſtehenden 
ritter ſchaftlichen Korporationen verbleiben ihre ſtatutenmäßigen 

Rechte. Den Ritterſchaften ſteht die Beſugniß zu, ihre Statuten 

mit königlicher Genehmigung abzuändern, oder neue Statuten 
ermzufähren. Auch find dieſelben insbeſondere befugt, mit füs 
” „niglier Genehmigung Vereine zur Erhaltung ihrer Güter zu 

errice Die. allgemeine Ständeverſammlung 1 


Kammern, die in ihren Rechten und Befugniſſen einander 
gleichgeſtellt find, Die erſte hat eine hochariſtokratiſche Zuſam⸗ 
menſetzung aus den Prinzen des königlichen Hauſes, den freien 
Statidesherren, den Spitzen der Civilbehörden, den mit erb⸗ 

licher Virilſtimme begnadigten Majoratsherren, die ein ſchul⸗ 

denftreies Einkommen von 6000 Thalern haben müſſen, und 
endlich aus 35 von den Ritterſchaften auf die Dauer eines 

Landtags zu wählenden Deputirten. Die Zuſammenſetzung der 
zweiten Kammer iſt den Kategorien der erſten entſprechend; 
für die Geſinnungstüchtigkeit ihrer Mitglieder bürgt ein hoher 
Cenſus. Dieſelben müſſen aus Grundbeſitz oder Kapitalien 

ein reines Einkommen von 300 Thalern, oder eine jährliche 

Dienſteinnahme von 800, als Gemeindebeamte von 400 Tha⸗ 
lern, oder endlich von ihrer Wiſſenſchaft, oder Kunſt, oder ihrem 

Gewerbe ein jährliches Einkommen von 1000 Thalern bezie⸗ 

ben. An der Wahl ver ſtädtiſchen Deputirten ſollen außer den 

ſummführenden Mitgliedern des Magistrats auch die Bürger⸗ 
vorſteher und diejenigen Wahlmänner Theil zu nehmen berech⸗ 
tigt ſein, welche hierzu von den Bürgern beſonders erwählt 
waren. Die Mitglieder beider Kammern müſſen 1) einer der 
im Königreiche anerkannten chriſtlichen Kirchen zugethan fein, 
2) das funſundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt haben, 3) im 
Königreiche wohnen und 4) nicht in auswärtigen wirklichen 

ienſten ſtehen. Das Miniſterium Kielmannsegge hat ſich ſo⸗ 
mit eine zweite Kammer präparirt, mit der es wohl in Ruhe 

‚und Frieden wird regieren können; was die erfte anbetrifft, jo 

muß fie nach ihren Elementen an Geſinnungstüchtigkeit für 
Standesintereſſen das Aeußerſte leiſten. 
Das Volk von Hannover wird den Verluſt ſeiner Ver⸗ 
faſſung in ruhiger und gemeſſener Haltung hinnehmen und ſich 
hoffentlich nicht zu Bewegungen fortreißen laſſen, die bei der 
dermaligen Lage der Dinge keine Ausſicht auf Erfolg haben und 
der Ritterſchaft nur willlommen ſein könnten. Auch die Reak⸗ 
tion wird über ihr Ziel hinaus ſchießen und am Ende aller 
Enden ihr Spiel dennoch verlieren und je größere Siege ſie 
feiert, deſto früher und eniſcheidender. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Montag, 6. Auguſt. Cine über Semlin einge⸗ 
troffene Depeſche meldet aus Konſtantinopel, daß in Albanien 
die pen nicht geherrſcht habe. Nach dort eingegangenen Nach⸗ 
en aus dem Aſowſchen Meere, hatte eine engliſche Dampf⸗ 
ſchaluppe mehrere Tage lang Taganrog beſchoſſen. Dieſeibe 
ſtrandeie am 25. v. M. und wurde von den Ruſſen verbrannt. 


„Die Mannſchaft hatte ſich bereits gerettet, Am 22. und 23. 
wurde Berdiangk heſtig beſchoſſen. 
Paris, Montag, 6. Auguſt. Der Kaiſer hat am Sonn⸗ 


lag den ſpaniſchen Geſandten Olozaga empfangen, 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die Patrie hat Berichte aus der Krim vom 26. Juli, 
worin gemeldet wird, daß ſtündlich der Beſehl zum Angriff zu 
erwarten ſei, da alle Vorbereitungen, beendet ſeien und die 
Approche⸗Arbeiten nicht weiter ſortgeſetze werden könnten, ohne 
15 man ſich der Gefahr ausſetztt, auf die Arbeiten des Fein⸗ 
1 zu ſtoßen. Die Ruſſen vervielfältigen ihre Vertheidigungs⸗ 
»Mbeiten bedeutend, So haben ſie der großen Batterie der 
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baſtopols, Geſchütze ſchwerſten Kalibers aufgeſtellt; eine Ans 
zahl neuer Batterien iſt im Bau, und man glaubt ſogar, daß 
ſie 180 bis 200 Stück Geſchütze gegen dieſen wichtigen Punkt 
zu richten im Stande ſein werden. 
ſranzöſiſchen Genie⸗Offiziere voll Zuverſicht auf den Sieg. 
N Die Briefe der Patrie aus dem Aſow'ſchen Meere und 
von Anapa ſchildern den Gang der Dinge dort als vortrefflich. 
Der Feind hat ſich außer in Kertſch, wo eine Koſaken⸗Abthei⸗ 
lung erſchien, nirgends ſehen laſſen. 

Die Korreſpondence Havas meldet, daß die Regierungen 
von Paris und London zur beſſeren Bewahrung des Geheim⸗ 
niſſes wegen der jüngſten Belagerungs-Arbeiten vor Sebaſtopol 
beſchloſſen haben, auf einige Tage die Veröffentlichung offizieller 
Depeſchen aus der Krim zu fuspendirenz die Ruſſen werden 
alſo in nächſter Zeit weniger gut durch die Telegraphen und 
Zeitungen unterrichtet werden. Was das Publikum momentan 
verliert, kommt den Heeren in der Krim zu Gute. Man er⸗ 
wartet auf den Napoleons⸗Tag, den 15. Auguſt, Sieges⸗Bot⸗ 
ſchaften aus der Krim. Nach einer telegraphiſchen Depeſche 
aus Wien vom 4. Auguſt erwartet man dort ſchon in näch⸗ 

ſter Zeit die Nachricht von großen Operationen vor Ges 
baſtopol. 0 

Aus Wien vom 2. Auguſt wird dem Nord geſchrieben, 
daß das neue Lager in Varna aus fünf vollſtändigen fran⸗ 
zöſiſchen Diviſtonen und eilf engliſchen Regimentern beſtehen 
werde. Der Nord meint ſpöttiſch, es würden dies wohl Trup⸗ 
pen ſein, welche nach der Aufhebung der Belagerung von Ses 
baſtopol dorthin dirigirt werden ſollten. 


Aus Konſtantinopel vom 23. Juli ſchreibt man dem 
C.“: Omer paſcha, am 17, d. bier eingettoffen, haue am 
. „eine lange Audlenz bei dem Sultan, beſuchte mehrere 
Häupter der alitürkiſchen Partei, Abends die Divans⸗Sitzung, 
in welcher er über den Feldzug in der Krim geiproden haben 
ſoll, und reiſte, ohne ein Wort mit Reſchid Paſcha gewechſelt 
zu haben, wieder ab, aber, wie es heißt, nicht nach Sebaſtopol, 
ſondern nach Eupatoria. Dem Vernehmen nach, hätte der 
Serdar die Uebernahme des Kommando's in Aſien abgelehnt, 
dagegen aber gerathen haben, man möge Ismail Paſcha, welcher 
mit den anatoliſchen Verhaltniſſen vertraut, nach dorthin ſenden, 
ihn (Omer) wieder jene Aelems an der Donau aufpflanzen 
laſſen, die türtiſche Krim⸗Armee halbiren, deren eine Hälfte eben⸗ 
falls nach der Donau disloriren, die andere unter Kommando des 
Muſthirs Abdi paſcha auf der tauriſchenalbinſel belaſſen. Genaues 
über den Inhalt der Konferenzen iſt übrigens nicht bekannt 
geworden, ſelbſt das eben Mitgetheilte beruht nur auf bloßem 
Hörenſagen, und in einigen Kreiſen begt man deshalb die fejtejte 
Ueberzeugung, daß eine Dislozirung der Ditomanen von der 
Krim nach Aſien im Werke ſei, der betreffende Plan aber aus 
guten Gründen bis zur definitiven Ausführung verheimlicht 
bleiben ſolle. — In Bezug auf die bedrohlichen Zuſtände in 
Aſien wird dem Serdar die Aeußerung zugeſchrieben: „Wenn 
Frankreich Hunderttauſende nach der Krim ſchicken kann, warum 
ſchickt Anglo-Indien nicht Hunvderttaufende nach Anatolien? 
Warum? weil es nicht will! weil es überhaupt nichts Anderes 


„. 
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Die Britten jind Krämer, und Krämer werden ſie bleiben. 
Wir haben nur einen wahren Allürten und das iſt Frankreich!“ 
Mu Omer Paſcha zugleich langte der Admiral Achmet 
Paſcha hier an, um die Einſchiffung der Hülfstruppen für die 
anatoliſche Armee zu leiten. Trog aller betreffenden Renom⸗ 
mage wird dieſes Hülfskontingent doch nur ſehr ſpärlich aus⸗ 
fallen. Man will und kann Rumelien nicht ganz von Truppen 
entblößen und ſieht ſich daher genöthigt, die an General Vivian 
geliehenen Mannſchaften ſammt und ſonders nach Alien hin⸗ 
überzuſenden, xetzteren ſoll dann ſpäter die — erſt noch er⸗ 
"wartete — Zunahme nachgeſchickt werden. Beide Kontingente 
erreichen demnach zuſammen noch nicht einmal die Stärke von 
12,000 Mann. Fur Muſtapha Paſcha, welcher von Batum 
aus Boten über Boten um Verſtärkung ſendet und wenig⸗ 
ſtens 5 Bataillons verlangt, iſt auch nicht eine einzige Com⸗ 
pagnie disponibel. 5 
Es find neuerdings 40,000 Mann franzöſiſcher Truppen 
angemeldet, welche Milte Augu ſt eintreffen würden. 10,000 
Mann derſelben ſollen in und bei Konſtantinopel Lager bezie⸗ 
hen, 10,000 nach der Krim abgehen und 20,000 nach Varna, 
um ſich von dort aus der türkiſchen Donau⸗Armse anzuſchließen. 
— Die Engländer haben in Sinope große Depots, Spitäler 
und Remonten errichtet, 52005 
In mehreren Norreſpondenzen aus Konſtantin opel 
vom 26. Juli wird erwähnt, daß ein unverbürgies Gerücht 


Bozuks ermordet worden ſei. Nachdem Lord Panmure im 
Oberhauſe demſelben widerſprochen hat, wird es kaum nöthig 
ſein, darauf zurückzukommen. Bei dem empfänglichen Boden, 
den alle Tagesneuigkenen ſolcher Axt in der helleniſchen und 
fränkiſchen Bevölkerung Konſtantinopels finden, wird es auch 
nicht auffallen, daz die neuerdings zahlreich anlangenden fran⸗ 
zöſiſchen Zuzüge, weiche zunächſt wiederum zur Formation eines 


Deſſen ungeachtet ſind die 


ihre Kraft überſteigend erachten, 


will, als möglichſt wenig verlieren: und möglichſt viel gewinnen. 


ler beider Flußſeiten 
Darauf ſcheint ſich au 


umlaufe, nach welchem General Beatſon von den Baſchi⸗ 


Franzoſen an der Kielbucht gegenüber, auf der Nordſeite Se-; Reſervekorps bei Maslak beſtimmt find, zu wiederholten Ans 


deutungen Veranlaſſung geben, daß es auf die definitive Feſt⸗ 
ſetzung am Bosporus und zunächſt auch auf die Beſitznahme 
der Schlöſſer an den Dardanellen und dem Bosporus abge⸗ 
ſehen ſei. Es find. beſonders Berichterſtatter, die im öſter⸗ 
reichiſchen Intereſſe zu politiſiren vorgeben, welche ohne Unter⸗ 
laß von Betrachtungen dieſer Art geängſtigt werden, und zus 
letzt zu dem Schluſſe zu gelangen pflegen, daß die Ruſſen am 
Bosporus nicht übler wären, als die Franzoſen und Englän⸗ 
der. Die Politik wird allerdings nirgends durch Intereſſen der 
Großmuth beſtimmt, indeſſen haben die letzten Wiener Ver⸗ 
handlungen gezeigt, daß England und Frankreich die Grenzen 
ihrer Macht nicht mißkennen, und ſelbſt die permanente Unter⸗ 
haltung einer das ſchwarze Meer beherrſchenden Seemacht für 
Hiernach will die kannegie⸗ 
ßernde Weisheit jener Inſinuationen gemeſſen ſein. Daß frei⸗ 
lich die in dem gegenwärtigen Kampfe aktiv auftretenden Mächte 
an Einfluß dem thatlos zuſchauenden Oeſterreich überall im 


Orient über den Kopf wachſen müſſen, iſt eine leicht verſtänd⸗ 


liche Thatſache, und der Neid in dieſer Beziehung erklärlich, 
wenn auch ſeine Aeußerungen albern. 
Ein Schreiben aus dem ruſſiſchen Lager bei Magharad⸗ 


ſchik in Kleinaſten enthält einige nicht unintereſſante Einzeln» 


heiten über Zuſammenſetzung des ruſſiſchen Heeres unter Mu⸗ 
rawiew. „Die irreguläre Reiterei, heißt es, in dem aktiven 
Korps bietet jetzt im Kleinen die ſeltſamſte Verſchiedenartigkeit 


und Buntſcheckigkeit der kaukaſiſchen Volksſtämme. Viele ders 
ſelben haben einander bis jetzt noch nie von Angeſicht zu An⸗ 
geſicht geſchaut. 


Nebeneinander geſtellt tritt der Gegenſatz nur 
um ſo greller hervor. Der breitſchultrige Oſſete auf ſeinem 
runden Gebirgsroß reitet neben dem ausgedörrten Barabachen, 
der auf einem eben ſo dürren und wie ausgenommen ſcheinen⸗ 
den Klepper ſitzt. Der ſchmucke Bewohner der Kabarda, ſtets 
ſchlicht gekleidet, mit eben ſo äußerlich einfach erſcheinender 
Büchſe, die jedoch von außerordentlich koſtbarem inneren Werthe 


iht, reitet einen ſtarken, auf den weiten Feldern wohl trainirten 


Renner und die Schönheit dieſer kaukaſiſchen Reiter zieht vor⸗ 


zugsweiſe die Aufmerkſamkeit des Beſchauers auf ſich. Dicht 


neben ihm fehlt aber auch der Gegenſatz nicht: der Kurde mit 


ſeiner goldgeſtickten Kurtka und buntem Turban, ſchilſrohrnen 


Lanze, die mit Straußfedern beſchlagen iſt, auf einem Fuchs⸗ 
hengſt, der ſo fein geritten, daß man glauben möchte, er könne 
auf einem Rubel tanzen. Die verſchiedenſten, im Laufe der 
Zeit in den Thälern des Kaukaſus und ſeinen Ausläufern ent⸗ 
ſtandenen Idiome kommen jetzt in unſerm Lager zum Gebör. 
Alle dieſe Vertreter ſelbſtſtändiger kaukaſiſcher Stämme haben 
einander noch nicht kennen, nicht mit einander zu leben gelernt, 
obwobl fie zu gleichem Zweck, dem Kaiſer eifrig zu dienen, zu⸗ 
ſammenſtrömten. Für ſie alle iſt Arbeit genug, je nach der 
jedem innewohnenden Geſchicklichkeit und eigenthümlichen Weiſe 
der Kriegführung. Es kommt indeſſen auch vor, daß wenn fie 
einander im Felde begegnen, ſie ſelber nicht zu beſtimmen ver⸗ 
mögen, ob ſie Feinde oder Freunde vor ſich haben.“ 


Aus Riga, Ende Juli, ſchreibt man der Weſer.⸗Zig.: 
Es iſt bekannt, daß 60,000 Mann in der Stadt und Umge⸗ 
gend ftationirt find. Aber dieſer Schutz gegen einen Angriff 
der Allürten iſt's nicht, auf den man vertraut, ſondern weit 
mehr der Umſtand, daß Riga ſo bedeutende engliſche Kapita⸗ 
lien in ſeinen Handelsanlagen umſchließt, daß den Engländern 
ſelbſt die größten Verluſte aus einer unmittelbaren Beſchädi⸗ 
gung der Stadt erwachſen würden. Abgeſehen von allen ruſ⸗ 
ſiſchen Illuſionen, ſehen wir unſerntheils übrigens kaum die 
Möglichkeit, auf welche Weiſe die Allürten zur Stadt heran⸗ 
dringen möchten. Nicht etwa, daß wir die alten und neuen 
Befeſtigungen der Bolderaa an der Dünamündung für beſon⸗ 
ders wichug hielten. Keineswegs. Aber von da bis zur Stadt 
find 3 bis 4 Stunden Weges auf der ſeichten Düna mit ih⸗ 


rem gewundenen und wechſelnden Fahrwaſſer ſtromaufwärts 


kaum für ſeicht gehende Kanonenboote zu benutzen. Und die 
ind natürlich mit Batterien beſetzt. 
Ä das Militairkommando zu verlaſſen. 
Denn die ſehr wenig, bedeutenden Befeſtigungen der Stadt ſelbſt 
ſind blos nach der Flußſeite hin einigermaßen vermehrt worden. Aus 
ßerdem liegen einige Erdwälle und Batterien auf dem linken Düna⸗ 
ufer am Wege von Bolderaa nach der Stadt. Endlich zweifelt 
man ſehr, ob General Siewers, der Oberlommandant, der rechte 
Mann für die Abwehr energiſcher Landangriffe ſein würde, für 


welche freilich den Allürten die Truppen fehlen. Er iſt alt, 


ſchwach, kränklich. Von einer Organiſation det Reichswehr 
unter unſeren Leiten und Eſthen iſt vorläufig noch nicht die 
Rede. Sie wäre auch ſo unnütz als möglich. Beim erſten 
feindlichen Schuß würden die ſtärkſten Abtheilungen, auseinan⸗ 
derlaufen, während die fanatiſirten ruſſiſchen Milizen ſicherlich 
Stand halten. Dagegen wäre die Waffe in der Hand des 
baltılden Bauern eine gefährliche Drohung für die Edelhöſe 
des deutſchen Grundadels. Dieſer leidet bereits materiell aufs 
Härteſte. Aller Getreide- und Holzhandel, ſein Reichthum, 
liegt in ſolchem Grade darnieder, daß bereits dieſes Jahr weilt 


x mil I aaa 


Feldflächen brach liegen gelaſſen wurden, weil die Anbaufoften 
durchaus nicht berauszubringen ſein würden. Die Ernte ſcheint 


ſich dabei in Bezug auf Roggen ſchwach geſtalten zu wollen, 


beſſer für andere Kornfrüchte. Ausgeführt wurde und wird 
nur eiwas Flachs. Aber bereits ift die Konkurrenz auch darin 
faſt unmöglich. Denn zur See kommt buchſtäblich kein Fiſcher⸗ 
boot durch die feindlichen Kreuzer, deren diesjäbrige Aufmerk⸗ 
ſamkeit eine wahrhaft entſetzliche iſt. Und zu Lande koſtet die 
Fracht von Riga bis Memel pro Schiffspfund (10 Pud — 400 
Pfund) 3 Rubel Silder. Für Rußlands politiſche Intenſionen 
iſt der Kriegszuſſand unſerer Lande allerdings von großem 
Vortbeil. Die Ruſffizirung feiert unabläſſige Siege. 

mmm hm ne ee 

Berlin, vom 8. Augult. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
feitherigen Landralbs-Amts⸗Verweſer, Regierungs » Referentas 
rius Karl Heinrich Guſtav von Wißmann zum Yands 
ratde des Kreiſes Gladbach im Regierungs-Bezirk Düſſeldorf 
zu ernennen. c 


nne Deut ſchlan d. 

* Berlin, 7. Auguſt. Der Prinz von Preußen wird 
wahrſcheinlich zu derſelben Zeit, wenn Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin aus Erdmannsdorf zurückkehren, alſo 
etwa gegen Ende dieſer Woche hier eintreffen. Der Prinz ſoll 
faſt täglich ſowobl an den König, als an feine Familie lele⸗ 
graphiſche Depeſchen über ſein Befinden ſchicken, die nur des⸗ 
halb nicht veröffentlicht werden, weil fie zugleich auf Familien- 
Angelegenheiten Bezügliches enthielten. 

Das neueſte Preuß. Wochenblatt hebt folgenden beachtens⸗ 
werthen Punkt hervor: „Oeſterreich und Preußen glaubten 
darum ſeiner Zeit dem Zuſatzartikel vom 20. April keine wei⸗ 
tere Folgen geben zu müſſen, weil Rußland beiden Mächten 
die zuſichernde Erklärung gab, daß es ſich ausſchließlich auf 
die Defenfive beſchränken werde. Inzwiſchen hat ſich Rußland 
nicht auf die Defenſive beſchränkt, ſondern ſein Kriegsplan iſt 
jetzt offenbar der, gerade die Offenſive an der Stelle zu ergreis 
fen, wo es bei der Schwäche der Pforte und bei den ſebr uns 
zureichend beſtehenden Vertheidigungsmitteln gelingen könnte, 
ſich auf türkiſchem Gebiet dauernd feſtzuſetzen und gegen ander⸗ 
wärts zu tragende Verluſte ſelbſt vielleicht eine Entſchädigung 
durch Territorialvergrößerung auf Koſten der Pſorte bier zu ers 
reichen. Niemand wird behaupten können, daß bei ſolchem 
Vorgang Rußland ſeiner Erklärung treu geblieben iſt, ſich aus⸗ 
ſcließlich auf der Defenfive zu halten.“ Mit Bezugnahme auf 
den Zuſatz⸗Artikel vom 20. April ſtellt ſich das vertragsmäßig 
beftebende Verhältniß zwiſchen Rußland, Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen aber in dieſer Frage dahin feit, daß 1) den Contrahenten 
des Aprilvertrages gegenüber Rußland ſich zur Defenſive in 
dem gegenwärtigen Kriege verpflichtet bat; 2) daß jeder der 


Contrahenten des April-⸗Vertrages gegenüber einer ſortgeſetzten 


„Offenſive Rußlands auf türkiſchem Gebiet ein Recht zu alli⸗ 


vem Vorgehen gegen Rußland hat; 3) daß dieſes altive Vor⸗ 
geben: als ein ſolches zu betrachten ſein würde, wo jeder ſeind⸗ 
liche Angriff auf das Gebiet eines der Contrabenten von 
dem anderen mit allen zu Gebote ſiehenden militairiſchen Kräf— 
ten abzuwehren ſei. 

Die ehemals reichs unmittelbaren Fürſten und Herren in 
den preußiſchen Staaten, welche vermöge der Neubildung der 
Erſten Kammer, nunmehr Herrenbaus benannt, in derſelben 
ibren Sitz zu nebmen berechtigt waren, haben ihr Nichterſchei⸗ 


nen in der verfloſſenen Seſſion der Kammern dadurch motivirt, 


daß ſie als Mitglieder des Herrenhauſes gewiſſe Pflichten zu 


gen und Dunkel 


übernehmen haben würden, während ihnen doch nicht alle die 
Rechte eingeräumt ſeien, welche auf Grund der Bundes⸗Akte 
von 1815 ihnen zuſtänden. Wie die Düſſeldorfer Zeitung mel⸗ 


det, iſt in dieſer Beziebung dem Fürlten von Bentheim⸗Stein⸗ 


furt eine zur Kenntnißnabme für die fämmtlichen Betheiligten 
beſtimmte Eröffnung zugegangen, wobei denſelben zugleich ans 
beimgeſtellt worden fein fol, ihre Rechtsanſprüche, in ſo weit 
fie dieſe fernerbin geltend zu machen für geeignet hielten, ein 
Jeder einzeln für ſich zu erheben. Dieſer letztere Weg ſielle 
ſich in ſo ſern als der gemeſſenſte dar, 


Die Jüdin und der Chan. 
(Eine karaitiſche Sage.) 
(Fortſetzung.) 

Eines Freitags Abends war die Sonne früh untergegans 
in der Hütte, denn ich höre zwar, Fremdling, 
daß ihr anderen Juden Lichter zündet an des Sabbaths Vor⸗ 
abend, aber ſolche Entheiligung bleibt uns fern, denn die Lehre 
des Herrn hat fie verboten. Mirjam ſaß am Lager ibres Va⸗ 
ters, der vor großen Schmerzen ftöhnte, Sie ſtrich mit ihrer 
zarten Hand den ſteifen Arm des Greiſes, daß es ihm wohl- 
tbat, und das Lockenhaupt ihres Brüderchens hatte ſich in ihren 
Schooß gelegt, und war eingeſchlafen. Da klopfte es an die 
Thür des Hauſes und forderte Einlaß. Tritt herein, rief die 
Jungfrau, denn die Pforte iſt offen. Einen Trunk Waſſers 
für einen Durſtenden, rief der Eintretende. Du ſollſt ihn ha⸗ 
den, wenn du im Dunkel ſeben kannſt. Da ſtieß der Fremd⸗ 
ling das Fenſter auf und herein quoll das volle Licht des 
Mondes und übergoß mit feinem Süberſtrahl die herrliche Ges 
flat und das edle Antlitz der Jungfrau, die aufgeſtanden, nach⸗ 
dem ſie den ſchlummernden Knaben auf ſein kleines Lager ge⸗ 
nagen. Der Fremde wich beſtürzt zurück und mebrere Male 


mußte ſie ihm den geforderten Trunk anbieten, bevor er ihn 


anzunehmen vermochte. „Zündet ihr, fragte er endlich, aus Armuth 
kein Licht an?“ Nein, antwortete ſie, wir ſind Karäer, und das 


Geſetz unſerer Väter verbietet es uns am Sabbath des Herrn. 


7 


„Wie könnt' ich dir danken, daß du mich erquidt, da ich 


dem Verſchmachten nabe war, denn ich war zwei Sonnenauf⸗ 


gänge in der Steppe?“ 

Es iſt des Dankes nicht werth, 
andermal einen Durſtenden. 

„Du biſt eine Houri, aus dem Paradieſe zum Troſte der 
Menſchen auf Erden geſandt.“ 

Wenn du, Moslim, ſolche erwarteſt, fo ſchmähe das Himm⸗ 
liſche nicht, * f N 
„Darf ich wiederkommen? Siehe, dein Vater, wie ich be⸗ 
merke, iſt krank, und ich bin Arzt.“ 


und erquide dafür ein 


als die Verhältniſſe, 


in welchen ſich die einzelnen Betheiligten in Hinſicht auf die 
verſchiedenen Rechte in Folge der bereits in Vollzug geſetzten 
Ablöſungen befinden, nicht durchweg dieſelben ſind. 

Das Krönungsfeſt des Kaiſers von Rußland wird, wie 
man in hieſigen namhaſten Kreiſen andeuten hört, im bevor⸗ 
ſtehenden Herbſte in Moskau ſtatthaben. Welcher Prinz des 
preuß. Königsbauſes demſelben beiwohnen wird, ſcheint noch 
nicht beſummt zu fein. — Wie man hört, wird der Vertreter 
Preußens bei der großen Pariſer⸗Induſtrie⸗Ausſtellung, Geh. 
Ober⸗Finanzrath v. Viebahn, zu Anfang des kommenden Mo⸗ 
nats bierher zurückkehren. b 

Die „Preuß. Korreſp.“ enthält Folgendes: „Zwiſchen dem preußi⸗ 
ſchen General -Konſulate für die Donaufürſtenthümer und der walachi⸗ 
ſchen Regierung waren in den erſten Monaten des vergangenen Jahres 
verſchiedene Differenzen in Bezug auf die, den Königlichen Schutzgenoſ⸗ 
fen traktatenmäßig zuſtehenden Rechte entſtanden. Da zu jener Zeit die 
Beziehungen der Pforte zu den Regierungen der Donaufürſtenthümer 
durch die Kriegsereigniſſe unterbrochen waren, ſo konnte die Ausgleichung 
der Differenzen in dem durch die Staatsverträge vorgezeichneten Wege 
nicht erfolgen, und es blieb nichts übrig, als die offiziellen Beziehungen 
der Königlichen Konſulate zu den Landesbehörden einſtweilen zu unter⸗ 
brechen. Nachdem die Autorität der Pforte in jenen Ländern wiederher⸗ 
geſtellt war, wurden Verhandlungen mit derſelben angeknüpft, um dem 
Königlichen General- Konfulate Genugthuung für die vorgekommenen 
Eingriffe in ſeine Rechte und zugleich Bürgſchaften für die künftige Ach⸗ 
tung derſelben zu verſchaffen. Die Miniſter des Sultans haben mit 
einer den freundſchaftlichen Beziehungen Preußens zu der Pforte ent- 
ſprechenden Bereitwilligkeit die Hand zur Beſeitigung der erwähnten Dif⸗ 
ferenzen geboten, und die walachiſche Regierung iſt mit den in dieſer 
Hinſicht erforderlichen Weiſungen verſe hen worden. Demgemäß hat der 
Königliche Generalkonſul am 3. d. M. die Königl. Flagge wieder auf⸗ 
gezogen. Auch die Königlichen Konſulate in Jaſſp und Galatz ſind im 
Begriff, ihre amtlichen Beziehungen zu den Lokal-Behörden wieder auf⸗ 
zunehmen.“ 


Erdmannsdorf, 6. Auguſt. Zu dem geſtrigen Gottes⸗ 
dienſte, welchem J. Majeſtäten der König und die Königin 
beiwohnten, hatten ſich auch die Schulzen des Hirſchberger 
Kreiſes eingefunden, um nach Beendigung deſſelben Seiner 
Majeſtät dem Könige ein Dankſchreiben zu überreichen für 
die vielfachen Wohlthaten, die Seine Majeſtät jenem Kreiſe 
Allergnädigſt haben angedeihen laſſen. — Zur Mittagstafel 
waren viele Perſonen aus der Umgegend geladen worden. 
Gegen Abend machten Ihre Majeſtäten noch einen kurzen 
Spaziergang. 

Hannover, 6. Auguſt. Zugleich mit der Königlichen 
Verordnung vom 1. Auguſt d. J., betreffend die Publikation 
und Ausführung der Bundesbeſchlüſſe vom 12. und 19. April 
d. J., hat das k. Geſammtminiſterium ein vom 1. Auguft 
datirtes Ausſchreiben folgenden Inhalts an alle Behörden und 
königlichen Diener erlaſſen: 

„Die Allerhöchſte Verordnung vom heutigen Tage, be⸗ 
treffend die Publikation und Ausführung der Bundes beſchlüſſe 
vom 12. und 19. April d. J., zeichnet denjenigen Gang vor, 
welcher in der Landesverfaſſung⸗Angelegenheit innegehalten wer⸗ 
den fol. Feſt entſchloſſen, der Uns dadurch auferlegten Pflicht 
im vollſten Umfange zu entſprechen und die Verſaſſungs⸗An⸗ 
gelegenheit raſch und mit Entſchiedenheit zum Abſchluß zu ber 
fördern, erwarten Wir von allen Behörden und von allen Die⸗ 
nern Sr. Majeſtät des Königs, daß ſie, eingedenk der angelobten 
Dienſttreue, den Allerhöchſten Anordnungen den ſchuldigen Ges 
horſam leiſten und denſelben entſprechend zu wirken, ein Jeder 
in ſeinem Dienſtkreiſe, eiſrigſt ſich beſtireben werden. Die Aller⸗ 
dochſten Abſichten Sr. Majeſtät des Königs find in der Pros 
klamation und in der Verordnung vom heutigen Tage beſtimmt 
und deutlich ausgeſprochen. Behauptungen, wie ſie ſeit län⸗ 
gerer Zeit in öffentlichen Blättern hinſichtlich der an eintretende 
Verfaſſungsänderungen ſich knüpfenden Folgen aufgeſtellt und 
verbreitet ſind, werden in ihrer völligen Nichtigkeit ſchon im 
Voraus erkannt ſein. Nur auf einem vorſätzlichen Entſtellen 
oder Verſtellen der Wahrheit kann es beruhen, wenn aus dem 
Zurückſühren der Verfaſſung auf die in den Grundgeſetzen des 
deutſchen Bundes enthaltenen Beſtimmungen der Wegfall auch 
anderer, damit in keinem Zuſammenhange ſtehender, ſeit dem 
Jahre 1848 ſtatigefundener Einrichtungen gefolgert wird; z. B. 
der Wegfall der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Gerichts⸗ 
verfahren; der Aufhebung des Jagdrechts und der Befreiungen 
von Staats- und Gemeindelaſten; der Selbſiſtändigkeit der Ger 


Wir haben kein Lohn dafür zu bieten. 
„Den Lohn gäbe Allah und dein Anblick, Mädchen!“ 
Kömmſt du meinen Vater zu beſuchen, und ſeine Schmer⸗ 
zen zu lindern, ſo wird dir unſer Segen danken, aber du mußt 
einfach reden und thun, wie wir, einfache Leute, es verſtehen. 

„So werd' ich kommen, und ſchweigen.“ 

Der Fremdling ging und kam öfter wieder, und brachte 
Balſam und küblende Tränke mit, die dem Vater wohlthaten; 
aber er kam ſtets in der Dämmerung, ohne Begleiter, nur 
immer in anderer Tracht. Mirjam dankte ihm mit Wort und 
Blick. Eines Tages aber brachte er auch Geſchenke mit, etwas 
Geſchmeide für Mirjam, und ſüßes Backwerk für den Bruder. 
Da wies ihn Mirjam fanft zurück, und bat ihn ſchonend um 
Rücknahme, denn ſie könne nicht annehmen, was ſie nicht ver⸗ 
dient, es ſei denn Linderung für den Vater. Vergebens drang 
er in ſie, er mußte alles wiedernehmen, da wurde er wild und 
ließ heſtige Worte ſallen. Darauf weinte ſie bitterlich, und ging 
hinaus. Ihr Vater aber richtete ſich von ſeinem Lager auf, 
und ſprach: „Herr, ihr habt mir Gutes gethan, und tief kränkt 
es mich, es nicht mit Gutem vergelten zu können. Aber 
ſtört nicht unſere Ruhe, denn ich will nicht leibliche Ruhe 
mit dem Frieden der Seele erkauſen. Nach den Worten, die 
ihr geſprochen, könnt ihr meine Tochter nicht mehr ſehen, alſo 
mein Haus nicht mehr betreten. Der Herr lohne euch für 
alles Gute, ſo ihr mir gethan, ewig werde ich euch dafür dan⸗ 
ken, aber laſſet nun unſere Hütte und bringt eure Güte ande⸗ 
ren Leidenden.“ . 

Da wurde der Fremde bleich vor Zorn, und ſchnell ent⸗ 
ſuhren ihm die Worte: „Was, Hund von einem Juden, du 
verbieteſt deinem Herrn die Schwelle? Wiſſe, ich bin der 
Chan, und verſtehe zu ſtrafen!“ 

Da überfuhr den armen Kranken jäblings der Schreck, 
ſeine ſteifen Glieder brachen zuſammen, der Kopf fiel machtlos 
in den Rücken, er war todt. Da ſprang der Knabe heulend 


über den Vater her, und ſchrie gewaltig. Der Chan ſtürzte 


zum Hauſe hinaus. 


von einer Jagd zu Fontainebleau iſt die Rede. 


meinden in Verwaltung ihrer inneren Angelegenheiten. Nicht 
minder ſtellt es als eine jeden Grundes entbehrende Behaup? 
tung ſich dar, daß bei Anſtellungen und Beförderungen im 
königlichen Dienſte Stand und Geburt forthin die leitenden 
Rückſichten ſein könnten. Wir werden vielmehr ſowohl bei den 
Sr. Maj. dem Könige zu machenden Vorſchlägen, als auch 
bei den von Uns ausgehenden Anſtellungen und Beförderungen 
nur Befähigung und Geſchicklichkeit, Unbeſcholtenheit des Wan’ 
dels, vor allem aber eine im Dienſte und außer Dienſte e17 
probte Treue und Ergebenheit gegen des Königs Majeſtät im 
Auge haben. 

Wir weiſen die ſämmtlichen Behörden und alle Diener 
Sr. Maj. des Königs hierdurch an, von dieſen Eröffnungen 
den geeigneten Gebrauch zu machen, und erwarten mit Zuver⸗ 
ſicht, daß dieſelben uns nicht nur in allen übrigen Dienſt⸗ 
obliegenheiten, ſondern auch bei der oben bezeichneten Durch- 
führung der Verfaſſungsangelegenheit pflichtſchuldigſt unter“ 


ſtützen werden.“ 
Oeſterreich. 


Wien, 4. Auguſt. Es wurde mehrfach in der Preſſe die 
Berechnung des Koſtenaufwandes der Kriegsrüſtungen Oeſter⸗ 
reichs aufgeſtellt. Die Berechnung darüber iſt nur bis Ende 
des J. 1854 bewerkſtelligt. Darnach baben ſich die außeror⸗ 
dentlichen Militair⸗Auslagen im J. 1854 auf 91,294,664 Fl. 
und im J. 1853 auf 5,761,944 Fl. belaufen. Annäherungs⸗ 
weiſe dürften im J. 1855 die außerordentlichen Militair⸗Aus⸗ 
lagen ein Drittel jener vom J. 1854 betragen. 


N Frankreich. 

Paris, 5. Auguſt. Das Haupt⸗Ereigniß des Tages iſt 
die im Conſiitutionnel erfolgte Veröffentlichung eines bei einem 
Karliiten » Chef in Beſchlag genommenen Aktenſtückes, worin 
Graf Chambord, Fürſt Gortſchakoff und Graf Montemolin 
des Einverſtändniſſes angeſchuldigt werden, um Spanien zum 
Aufſtande zu bringen und der franzöſiſchen Regierung Verlegen⸗ 
heiten zu bereiten. Man muß jetzt abwarten, welche Erläute⸗ 
rungen die Legitimiſten einerfeits und andererſeits die in Rede 
ſtehenden Perſonen geben werden. 8 

Dem Conſtitutionnel zufolge wird der Kaiſer, und angeb⸗ 
lich auch die Kaiſerin, am 17. Auguſt die Königin von Eng⸗ 
land empfangen, ſobald ſie den franzöſiſchen Boden betritt. 
Die Ankunft in Paris iſt auf den 18. feſtgeſetzt. Am Sonn- 
tage finden keine Feſtlichkeiten ſtatt. Dieſe beginnen am Mon- 
tage, ihre Reihenfolge kann aber noch nicht näher angegeben 
werden. Zu St. Cloud werden das Theatre Frangais und 
das Gymnaſe je eine Vorſtellung geben; außerdem werden in 
Paris zwei Gala-Vorſtellungen veranſtaltet, die eine in der 
großen Oper, wo die vom Herzoge von Sachſen-Coburg⸗ 
Gotha komponirte Oper aufgeführt wird, die andere in der 
komiſchen Oper. Dem Stadthauſe ſind zwei Feſttage zugewie⸗ 
ſen; am einen iſt ein großes Banket, am anderen Ball. Einem 
größeren Diner in den Tuileriten wird ein Nachfeſt folgen. Zu 
Verſailles trifft man umfaſſende Anſtalten zur Beleuchtung der 
Gärten, während deren die Waſſerkünſte ſpielen werden. Ein 
großes Diner und ein Feſt im Innern des Palaſtes geben der 
Illumination voraus. Der Schluß der Beleuchtung ſoll ein 
Feuerwerk bilden, welches durchaus demjenigen gleichen wird, 
das einſt einer der Vorfahren der Kaiſerin als ſpaniſcher Botr 
ſchafter bei der Wahl des Kaiſers Karl VII. veranſtaltete. Auf 
dem Marsfelde findet bekanntlich große Revue ftatt, und auch 
Der Eonititu‘ 
tionnel fragt, ob zur Ausführung aller dieſer Entwürfe nicht 
die Zeit fehlen werde? 

Das mehrfach verbreitete Gerücht, daß Rußland ſeit Kur⸗ 
zem ernſtlich geneigt ſei, wegen des Friedens zu unterhandeln, 
und daß Oeſterreich ſich mit dieſen Unterhandlungen befaſſen 
und ſich für ihr Gelingen eifrigſt bemühen werde, ſcheint der 
Patrie keine ſonderliche Beachtung zu verdienen. Sie erinnert 
an das Null⸗Ergebniß der ſchon vor ſechs Monaten erfolgten 
Zuſtimmung Rußlands zu den vier Punkten, und iſt überzeugt, 
daß das Petersburger Kabinet, ſollte es auch jetzt im Grund⸗ 
ſatze die Tragweite genehmigen, welche die verbündeten Mächte 
dem dritten Punkte beigelegt haben, abermals Anlaß zu einer 


Mirjam ſtand, tief in ihren Schmerz verſunken, am Todten⸗ 
lager ihres Vaters. Der Knabe war hinausgeeilt, um einige 
Leute der Gemeinde zu holen, den Vater zu betrauern und zu 
beweinen. Sie hatte die letzten Worte des fremden Arztes 
vernommen, ſie wußte, daß es der Chan ſelbſt geweſen, in 
deſſen Hand ihr Leben, ihr Schickſal ſtand. Und, welche Ge⸗ 
walt ihn beherrſche, hatte ſie aus ſeinen brennenden Augen 
längſt wahrgenommen, wie fie auf ihr hafteten, wie fie fie ver? 
folgten, Sie fühlte ſich unendlich ſchwach, den allmächtigen 
Schlägen des Geſchickes gegenüber, denen fie ſogar nichts ent⸗ 
gegenzuſetzen halte. Fremdling, ſo fühlt ſich das ſchutzloſe 
Lamm, wenn der Geier in immer näheren Kreiſen über ihm 
ſchwebt; ſo zittert das Vögelein, wenn die funkelnden Augen 
der Schlange es anblicken, ihr giſtiger Hauch es berührt. Sie 
wollte vergehen vor Zaghaftigkeit, und ihre Glieder zitterten 
wie von Fieberſchauern. 

Da fiel ihr Blick auf einen hebräiſchen Spruch, der über 
dem Lager ihres Vaters auf die Wand geſchrieben war, denn 
wir Karäer lieben es, die Wände unſerer Hütten mit Worten 
Gottes zu beſchreiben, wie du geſeben haben wirft. Adonai, 
hu Haelohim, Adonai hu haelohim! „Der Ewige, er ilt 
Gott!“ Dies hatte der fromme Alte da aufgeſchrieben, wohin 
fein letzter Blick am Abend, der erſte am Morgen fiel. Seine 
verzweifelnde Tochter las fie, ihr kam die Erinnerung, wie der 
ſchwergeprüfte Vater dieſe fo oft, laut oder leiſe, von feinen 
Lippen hatte gleiten laſſen, und wie ein Gruß des Friedens 
kamen fie in ihr Herz, und ſtärkten fie. Wohlan, ſprach fie 
zu ſich ſelbſt, um des Ewigen willen, der Gott iſt, will ich 
dich nicht ſcheuen, der du nur Chan biſt, und der Herr des 
Himmels fol und wird den Sieg davon tragen. Sie über 
legte, was ſie zu thun habe und entſchloß ſich endlich, durch 
die Steppe zu fliehen, in eine Stadt des Nordens, wo eine 
unferer Gemeinden hauſte und ein Bruder ihres Vaters lebtk. 
Ihr Entſchluß ſtand ſeſt, fie wußte, welchen Gefahren fie en’ 
gegen ging, aber lieber in der Hand des Herrn als in der Ge⸗ 
walt der Menſchen. (Sortſetzung folgt.) 


babe. 
es zwiſchen den drei genannten Mächten zum Kampfe käme, 


poſitiv verwirklichen. 
ſchwerer auf dieſem Volke laſtet, um jo höher ſteigen, um ſo 
ſanguiniſcher werden feine Freiheitshoffnungen. Italien iſt unter 


Auslegung finden werde, ſobald man zur gründlichen Erörte⸗ 
rung ſchreite. „Der Tag“, ſagt die Patrie, „wird ohne Zwei⸗ 
fel kommen, wo Rußland die Anfangs umgangenen, nachher 
offen verworfenen Bedingungen wird annehmen müſſen; aber 
dieſer Augenblick iſt noch nicht gekommen. In allen dieſen 
friedlichen Kundgebungen Rußlands muß man blos Lockſpeiſen 
und Ausflüchte erblicken. Vielleicht ſucht es nur die auf ihm 
laſtende Verantwortlichkeit zu entfernen, indem es von Zeit zu 
Zeit fein Glaubensbekenntniß zu Gunſten des Friedens wieder⸗ 
holt. Dieſe heuchleriſchen Erklärungen, obgleich gegenwärtig 
ohne Einfluß auf den Geift der verbündeten Regierungen, kön⸗ 
nen in Deutſchland noch für ernſtgemeint genommen werden, 
und dieſes iſt immerhin ein Gewinn. Es würde übrigens 
nichts Verwunderliches darin liegen, wenn Rußland ſich gegen⸗ 
wärtig geneigt erwieſe, die vier Garantieen und ihre Auslegung 
zu genehmigen. Dieſes wäre ſeinerſeus eine Weiſe, die Be⸗ 
dingungen zu beſchränken, welche ihm ſpäter aufzuerlegen das 
Glück des Krieges uns in Stand ſetzen könnte, und ſo im 
Voraus das Maximum feiner Zugeſtändniſſe feſtzuſtelen. Es 
würde die Unterhandlungen in die Länge ziehen, und wenn, 
wie wir zu hoffen allen Grund haben, die militairiſchen Ereig- 
niſſe gänzlich zu feinem Nachtheile ausfallen ſollten, wenn es 
gezwungen wäre, den Frieden zu begehren, ſo würde es ihn auf 
die urſprünglich feſtgeſetzten Bedingungen begehren, nachdem 
es Oeſterreich und ganz Deutſchland zu deren Aufrechthaltung 
bewogen hätte. (K. Z.) 
Italien. 


Nom, 17. Juli. Dem bekannten körperlichen Le den 
Sr. Heiligkeit ſoll ſich neuerdings ein ſehr komplicirtes Ners 
venübel beigeſellt haben, und unter hierüber genauer unterrich⸗ 
teten Perſonen ſpricht ſich die Befürchtung aus, es möchte das 
Wort Pius IX.: „Schwerlich werde ich eine Wiederkehr des 
Jahresfeſies meiner Papſtwahl erleben“, ein prophetiſches ges 
weſen fein. Unter derartigen Bewandiniſſen kann es daher 
auch nicht Wunder nehmen, wenn in gewiſſen Kreiſen bereits 
Vermuthungen darüber angeſtellt werden, wer von den Kardi- 
nälen wohl am meiſten Ausſicht habe, nach dem ſrüher oder 
ſpäter erfolgenden Ableben Sr. Heil. mit der dreifachen Tiara 
geſchmückt zu werden. Die meiſten dieſer Hypotheſen bezeichnen 
den Kardinal Antonelli als einen ſolchen, weil dieſer auf Unters 
terſtützung Oeſterreichs und Neapels rechnen könne und zudem 
auch der einzige Mann ſei, dem es weder an Willensfeſtigkeit 
noch an Talent gebräche, die jetzt allerwärts angeſochtenen Ins 
tereſſen der röͤmiſchen Kirche fieghaft zu vertheidigen, und legs 
terer (hier gleichbedeutend mit dem Ultramontanismus) ein 
ſtarker Hort, ein zweiter „Gregor der Große“ zu werden. — 
Das große Konſiſtorium behufs Ergänzung der durch Todes⸗ 
fälle gelichteten Reihen des Kardinal-Kollegiums iſt nunmehr 
und zwar wegen des Konfliktes mit Spanien, auf's Neue ver⸗ 
ſwoben worden. Der päpfliche Nuntius am Hofe zu Madrid, 
Monſignore Franchi, hat Befehl erhalten, nach hier zurückzu⸗ 
kebren und jedenfalls dürfte die Anweſenbeit des ſpaniſchen 
Geſandten, Hrn. Paccheco, in Rom auch nicht mehr von gar 
zu langer Dauer ſein. Desgleichen geſtalten ſich die Mißver⸗ 
halmiſſe zwiſchen der päpſtlichen Curie und Piemont immer bes 
drohlicher, und ſollen die letzten Friedens⸗Anmahnungen des 


franzöſiſchen Geſandten Rayneval hierorts kein Gehör gefunden 


haben. Kardinal Antonelli iſt — wie man ſagt — entſchloſſen, in 
dieſer Angelegenheit bis zum Aeußerſten zu ſchreiten, und da 
er die ganze Curie auf feiner Seite hat, fo wird der Papft, deſſen 
Geſinnungen durchaus friedſertiger und verſöhnlicher Natur 
ſind, ſich dennoch wohl oder übel genöthigt finden müſſen, den 
Bannſtrahl gegen die piemonteſiſche und dann wahrſcheinlich 
auch gegen die ſpaniſche Regierung zu ſchleudern. Oeſterreich 
ſoll von einem ſolchen Schritte zwar auch abgemabnt haben, 
iſt aber doch vorſorglich genug, dieſer Abmahnung nicht radikale 
Kraft zuzutrauen, ſondern ſich durch Verſtärkung feiner italieniſ chen 
Armee für alle Eventualitäten gerüſtet zu halten. Nicht nur die 
lombardiſch⸗venetianiſchen Hauptwaffenplätze Venedig, Verona, 
Pavia, Mantua, Brescia und Mailand, ſondern auch alle öſterr. 


Garniſonen im Kirchenſtaate haben ganz bedeutende Verſtarkungen 
erhalten, und man ſpricht auch von Errichtung mehrerer 


Grenzlager und von bevorſtehender Aufſtellung eines bedeuten⸗ 
den Reſerveheeres in Süd⸗Tyrol. In wieſern Frankreich und 
Sardinien mit dieſer Anhäufung von Truppenmaſſen im italie⸗ 


niſchen Norden einverſtanden ſind, können wir nicht beurtheilen, 


glauben jedoch annehmen zu dürfen, daß in dieſer Beziehung 
kein ſolches Einverſtändniß vorhanden ſei, weil die hieſigen 


franzöſiſchen Okkupations-Regimenter wieder völlig fompleitirt 


worden ſind, neue hinzukommen ſollen und weil die Rede geht, 


daß König Victor Emanuel der franzöſiſchen Regierung ein 


Hülfs » Defagungs » Kontingent von 20,000 Mann abverlangt 
Im Volle würde man es gar nicht ungern ſehen, wenn 


ja, die Liberalen hoffen ſogar, und verbreiten ihre durch nichts 


gerechtfertigte Hypotheſe unter dem Namen: „ſehr glaubwür⸗ 


diges Gerücht“, weiter, daß derſelbe Napoleon, der einſt als 
Prinz für Italiens Freiheit gefochten, jene Rückſichten, die ihn 
als Präſident Frankreichs leiteten, jetzt bei Seite geſetzt und im 
Sinne habe, dem Regimente der Tedeſchi und ihrer Anhänger 
in Italien ein Ende zu machen; England ſei weniger aus 
politiſchen als aus Gründen des Proteſtantismus dem betreffen⸗ 


den Projekte beigetreten. Die Römer reden ſich dies ſo oſt 


und jo anhaltend vor, daß fie nun endlich zu dem felbjibetrüs 
geriſchen Glauben gekommen, es ſei das Hirngeſpinſt ihrer 
Phantaſie etwas Reales und werde ſich binnen Kurzem ganz 
In demſelben Maße als die Reaktion 


der Wucht feiner Feſſeln in eine Art Somnambulismus vers 


fallen, es hat Bifionen, es prophezeit ſich Dinge, die, wenn 


ſie jemals eintreten ſollten, dennoch wohl nie von den Tuile⸗ 


kieen aus ihren Einzug halten werden. Für die franzböſiſche 


Okkupation hat die gegenwärtige Stimmung in Rom das Gute, 
daß die Soldaten nicht mehr der Gegenſtand allgemeinen Haſſes 
find, Der gemeine Mann ſucht mit ihnen zu fraternifiren, und 
von Seiten der Wohlhabenderen wird ihnen jetzt ſo manche 
Vergünstigung gewährt, auf welche ſie ſonſt verzichten mußten. 


Kapitel⸗Eröffnung angeben. 


Das franzöſiſche Militair iſt viel zu taktvoll, als daß es ſich 
nicht bemühte, dieſen Umſchlag öffentlicher Meinung zu vervoll⸗ 
ſtändigen und denn auch nebenher privatim auszubeuten. — 
Die ſeit bereits längerer Zeit entſchlafenen Gerüchte von Ab⸗ 
haltung eines Maltheſer⸗Ritter⸗Kapitels in Rom, unter dem 
Vorſitze des Papſtes, ſind ſeit Kurzem wieder erwacht, und 
wird der Tag der Geburt Maria (8. Sept.) als jener der 
Am Feſte der Kreuzes-Erhöhung 
(14. September) — heißt es weiter — würde ſodann die 
Proklamation der neuen Ordens-Statuten, ihre Anerkennung 
durch Eidſchwur und endlich die Aufnahme eine Menge neuer 
Ritter, ſo wie die Annahme von dienenden Brüdern erfolgen. 

Man berichtet dem „Journal des Débats“ aus Rom vom 
28. Juli: „Das fo oft angekündigte, und durch den Wider- 
willen des Papſtes fo oft vorgeſchobene Konſiſtorium wurde 
endlich am 26. abgehalten. In einer Anrede, deren Ausdrücke, 
wie man ſagt, mit der größten Sorgfalt abgemeſſen waren, 
ſprach der Papſt lange über die ſpaniſchen und piemonteſiſchen 
Kirchenzuſtände, ſo wie Einiges über die Schweiz, indem er 
ſich vorbehielt, letztere Angelegenheit in einem demnächſt abzu⸗ 
haltenden Konſiſtorium ausführlich zu behandeln. Was Piemont 
und Spanien betrifft, jo konſtatirte der heilige Vater (wenn 
wir recht berichtet ind, denn die Rede wird erſt in drei Tagen 
veröffentlicht werden), daß, ungeachtet der Langmüthigkeit der 
Kirche, fie nicht verhindern konne, daß das fo beharrlich ger 
wollte Uebel fi vollende. Piemont und Spanien hätten wiſſent⸗ 
lich die durch altbeſtehende Kirchengeſetze beſtimmten Cenſuren 
auf ſich herabbeſchworen, die der heilige Stuhl auszuſprechen 
nicht umbin kann. Hierauf hätte der heilige Vater, wie man 
ſagt, ſowohl den Geistlichen als den Laien, die für die Inter⸗ 
eſſen der Kirche geſtritten, Lobſprüche ertheilt. — Monſignore 
Franchi, früherer Internuntius in Spanien, iſt für Florenz 
ernannt.“ 


Spanien. 


Eine Depeſche aus Madrid vom 4. Auguſt lautet: „Die 
amtliche Zeitung erklärt heute das in Umlauf geſetzte Gerücht, 
daß den Geſandten Frankreichs und Englands Noten zugeſtellt 
worden wären, um zu erklären, daß Spanien dem Bündni ſſe 
der Weſtmächte beitrete, für unbegründet.“ 


Großbritaunien. 


London, 4. Auguſt Sir de Lacy Evans erklärt in den 
Zeitungen ſein tiefes Bedauern, daß das Polen-Meeting um 
ſeinetwillen unterblieben iſt. Er hat fi nicht für fo unentbehrlich 
gehalten und leidet an einer periodiſchen Krankheit, die ibm als 
Andenken an die Krim geblieben iſt. Andrerſeits macht die 
literariſche Geſellſchaſt der Polenfreunde bekannt, daß die 
Anweſenheit des „tapferen Veteranen“ bei dem Meeting 
unumgänglich ſei, weil daſſelbe vorzugsweiſe die Bil⸗ 
dung einer Polenlegion besprechen ſoll, ein Thema, welchem 
Sir de Yary’s Erfahrung und Fachkenntniß allein Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen kann. — Der „Morning Advertiſer“ 
giebt zu verſtehen, der Auſſchub des polniſchen Meetings ſei 
nicht blos durch die Erkrankung des Generals Evans veran⸗ 
laßt, ſondern die Regierung ſelbſt ſei durch die Vorſtellungen 
der Geſandten von Oeſterreich und Preußen in einige Beſorgniß 
verjegt worden, denen ſich die Geſandten von Holland und 
Belgien, ſo wie mehrerer kleinen deutſchen Staaten angeſchloſſen 
hätten. Ein Geſandter namentlich ſoll gedroht haben, feine 
Päſſe zu verlangen. 

Ueber den (vor Kurzem aus Damaskus gemeldeten) Verluſt einer 
werthvollen Sammlung aſſpriſcher Alterthümer, welche Beauf⸗ 
tragte der franzoͤſiſchen Regierung aus den Ruinen Meſopotamiens für 
das Muſeum des Louvre zufammenzubringen mehrere Jahre bemüht wa⸗ 
ren, berichtet das „Athenäum“ folgendes Nähere: „Dieſe Sammlung be⸗ 
ftand; 1) aus allen während der letzten vier Jahre in Khorſabad gefun- 
denen Antiquitäten, nämlich einem koloſſalen Paar Stierbilder, meh- 
reren Götter Statuen, einer Reihe Basreliefs, einer Menge deſchriebener 
Ziegelſteine, Cylinder und Tafeln, Schmuckſachen von Gold und Elfen⸗ 
bein, eiſernen Inſtrumenten und zahlreichen kleineren Kunſtgegenſtänden; 
2) aus ungefähr 150 Nummern Basreliefs von Kopundſchik und Nim⸗ 
rud, indem Oberſt Rawlinſon Herrn Place, dem franz. Konſul in Moſ⸗ 
ſul, nicht blos die von Herrn Lapards Ausgrabungen übrig gebliebenen 
Duplikate, ſondern auch die ſehr vorzüglichen Marmortafeln aus dem 
neuen Jagdpalaſt in Niniveh zur Verfugung geſtellt, und Herr Place 
deren Fortſchaffung perſönlich überwacht hatte. 3) Aus der ganzen werth⸗ 
vollen Ausbeute der babploniſchen Kommiſſion unter Herrn Fresnel, 
welche in 40 bis 50 Kiſten verpackt war. — Diefe Sammlung erſchien 
der franzöſiſchen Regierung ſo wichtig, daß fie unlängſt das Schiff, Ma⸗ 
nuel“ eigens nach Basra zu dem Zwecke abjandte, fie nach Europa über- 
zuführen, und Herr Place war mit ihrer Einſchiffung und Ueberführung 
beauftragt. Derſelbe verfügte ſich demgemäß mit ſeinen Schätzen von 
Moſſul nach Bagdad, lud fie hier auf ein großes Boot und vier Flöße 
und ſchickte dieſe Flottille unter der Obhut eines ſeiner Agenten, des 
Herrn Clement, den Tigris hinab und dem Schiffe entgegen, welches 
bereits in Basra angekommen war. Das Boot, überladen und unlenk⸗ 
ſam, ſtieß unweit von Korna (dem Zuſammenfluß des Tigris und Eu⸗ 
phrat, von wo an der vereinigte Strom, nachdem er zur linken Hand 
noch den Kerah oder Karaſu aufgenommen, Schat el Arab heißt) auf 
einen hohen Felſen und verſank fünf Faden tief. Als die Araber der 
Nachbarſchaft den Schiffbruch ſahen, plünderten ſie das ſinkende Boot 
und griffen zugleich die es begleitenden Flöße an, indem ſie, in der 
Hoffnung, Schatze zu finden, die Fellſchläuche aufſchnitten, fo daß die 
darauf befindlichen ſchweren Marmorſteine und Kiſten ebenfalls auf den 
Grund des Fluſſes fielen. Von der ganzen prachtvollen Sammlung ge- 
langten blos ein Ballen und vier kleine Kiſten nach Basra. Briefen 
von dort und aus Bagdad vom Ende Juni zufolge bat man keine 
Hoffnung, einen Theil des verfüntenen Gutes heraufzupolen. Zu 
dem Mißgeſchick der Franzoſen in dieſem Falle kommt noch, daß der Ka⸗ 
pitain des „Manuel“ keine hinlanglich ſtarken Seile und Winden beſaß, 
um den einzigen Stierkoloß, der den Unfall überlebt, an Bord ſeines 
Schiffes laden zu können; demzufolge wird er nichts nach Europa heim- 
bringen können, als die ſchon lange in Basra niedergelegten engliſchen 
Marmorſtucke, denen nach einem früheren Uebereinkommen mit Oberſt 
Rawlinſon koſtenfreie Ueberfahrt auf dieſem franzöſiſchen Schiffe zugeſagt 
iſt, als Entgelt dafür, daß derſelbe Hrn. Place die in Kopundſchit zu 
ruckgebliebenen Alterthumer überlaſſen, welche nun leider fur immer ver⸗ 
loren find. In dem Schmerze, welchen alle Freunde der Wiſſenſchaft 


über dieſen Verluſt empfinden werden, iſt es einiger Troſt, zu hören, daß 


Herr Place von den Steindildern in Khorſabad Photographien genommen 


bat, wahrend die in Kopundſchik von dem Kunſtler des britiſchen Mur 
ſeums, Herrn Buſcher, ſkizzirt worden find. Auch hat Oberſt Rawlinſon 


alte Kopien der verlorenen Inſchriften nach England mitgebracht. Wie 
das „Athenäum“ ebenfalls meldet, ſollen demnachſt die werthvollſten der 
aſſpriſchenbabploniſchen Keil-Inſchriften mit lateiniſcher Interlinear⸗ 
Uebersetzung in zwei lithograpdırten Banden, unter Obſorge Rawlinſons 
und auf Koften des britiſchen Muſeums, veröffentlicht werden. Zugleich 
wird im „Aſiatic Journal“ ein ausführlicher Kommentar von Rawlinſon 
darüber erſcheinen. 


daß dieſelben ſich in der äußerſten Bedrängniß befinden. 


Amerika. 


Aus New York vom 20. Juli wird über die Mormonen gemeldet, 
a Die Cholera 
wüthet am Salzſee, Heuſchreckenſchwärme baben die Ernten zerſtört, fo 
daß Hungersnoth unter der Schaar der Gläubigen herrſcht; die Indianer 
umſchwärmen die Anſiedlung, haben den Verkehr mit den Vereinigten 


Staaten durch die Paſſe des Felſengebirges unterbrochen, plündern die 


Karawanen und führen die Gefangenen in die Sklaverei. Endlich herrſcht 
unter der weiblichen Bevölkerung eine dumpfe Gährung, indem viele 
Weiber ſich nach der Rückkehr aus der Gemeinſchaft der Heiligen ſebnen, 
wo die Vielweiberei herrſcht und das Weib herabgewürdigt wird. Deſto 
größer find die Anſtrengungen der Mormonen ⸗Apoſtel, um Gläubige aus 
England und dem Norden Europa's zur Einwanderung zu verleiten. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 8. Auguſt. Der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
präfidirte wegen Krankheit des Vorſtehers und in Abweſenheit deſſen 
Stellvertreters der Herr Geheime Medizinalrath Steffen als Alters- 
präſident. Die Verſammlung — diesmal aus 33 Mitgliedern beſtehend 
— erklarte ſich damit einverſtanden, daß dem Eigenthümer und Fubrberrn 
Frantz die Wieſe No. 8 am ſogen. Kubdamm auch auf die fernerweiten 
6 Zapre von Michaelis 1855 — 62 unter den mit der Oekonomie⸗Depu⸗ 
tation vereinbarten neuen Bedingungen in Pacht überlaſſen bleibe. 

Dem Torffubrmann Holtz in Wolfshorſt wurde auch für dieſes Jahr 
ein um 6 Pf. höherer Fuhrlohn — 8 Sgr. pr. Mille — zugeſtanden. 

Zur beſſeren Pflaſterung der Königsthorpaſſage mit Lütticher Qua⸗ 
dratſteinen werden 90 Zhlr. aus Kämmereimitteln bewilligt. 

Die Schulgeld-Tantieme des neuerwählten Direktors der Fr.⸗W.⸗ 
Schule wird auf Verlangen der Königl. Regierung mit 700 Thlr. pro 
anno garantirt. 

Die Anſtellung eines Rektors und Hülfspredigers für Tornep mit 
einem jährlichen Gehalt von 530-550 Thlrn. und freier Wohnung wurde 
nach längerer Debatte durch Abſtimmung bewilligt. 

Der Kommiſſionsbericht über die Finanzlage der Stadt wurde mit 
Befriedigung aufgenommen, da die Ausgaben, 286,414 Thlr., inkl. 
der Verzinſung (ca. 39,020 Thlr.) und Amortiſation (15,000 Tpir.) der 
neu zu kreirenden 500,000 Thlr. Stadt- Obligationen Behufs Aus führung 
großer dringlicher Bauten, welche für dieſes Jahr auf 41,500 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt find, ohne Erhöhung der Abgaben aus den laufenden Ein⸗ 
nahmen von ebenfalls 286,414 Thlr. beſtritten werden können. 
Auf die Mindeſtforderung des Kfm. Ed. Lippold zur Lieferung des 
Oels (17 Thlr. 14 fgr. 6 pf. pr. Ctr.) zur vorftädtiſchen Straßenbe⸗ 
leuchtung ꝛc. wird der Zuſchlag ertheit. 

Ebenſo wird die diesjährige Obſtnutzung der Allee nach Pommerens⸗ 
dorf dem Meiſtgebot von 35 Thlrn. zugeſtanden. 

Nach Verleſung des Kämmereikaſſen-Reviſions- Protokolls vom 19. 
Juli, gegen welches ſich nichts zu erinnern fand, würde zur Wahl von 
noch vier Schiedsmännern geſchritten, und ſodann zur geheimen Sitzung 
übergegangen. - 

Zu Schiedsmännern wurden erwählt; für den Oderbezirk, Herr Kfm. 
Heinrich Theodor Ludendorffz für den Speicherbezirk: Herr Kfm. Rein⸗ 
dard Schöpperlez für den Gertrudbezirk: Herr Kfm. H. G. Pet ſchz 

ür Tornep ac, der Herr Partikulier Franz Heſſenland auf Grünhof. 


* Auf dem Hofe des Gutsbeſitzers Ladwig zu Nemitz brach geſtern 
in der Mittagsſtunde Feuer aus und legte eine mit Getreide gefüllte 
Scheune in Aſche. Auch von hier aus eilte eine Spritze zu Hülfe. 

** Geſtern Abend halb 8 Uhr traf der „Merkur“ bier ein und brachte 
einige 90 Paſſagiere von Stralſund, Putbus und Swinemünde mit. 
Die Rügenreiſen ſind in dieſem Jahre mehr als jemals in Aufnahme 
gekommen, namentlich wird die Tour, welche von hier Sonnabends früh 
unternommen wird, am häufigſten benutzt. Im Uebrigen haben aber 
auch die gegenwärtig ſtattbabenden Gerichts⸗ und Schulferien viel dazu 
beigetragen, der ſehenswurdigen Inſel einen ungewöhnlich zahlreichen 
Beſuch zuzuwenden. 


* Heinrich Heine giebt jetzt Traveſtien aus der Weltgeſchichte her⸗ 
aus. Die erſte titulirt ſich „Pepita“, eine große politiſch⸗ſatyriſche Tragi⸗ 
komödie in 4 Akten. Eine Kölniſche Buchhandlung bemerkt zu der An⸗ 
zeige: Etwas ahnliches iſt noch nie dageweſen, und die Verehrliche könnte 
wobl recht haben, wenn dieſe Traveſtien, wie der Titel anzudeuten 
ſcheint, die jüngſten Geiſteskinder des armen Heinrich an cpniſcher Aus⸗ 
bündigkeit noch überbieten ſollten. 


» Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß im vergangenen Frühjahr⸗ 
zu wiederholten Malen auf offener Straße oder auch in frequenten Lo⸗ 
kalen den Damen die Kleider mit Oel oder Scheidewaſſer beiprigt und 
ruinirt wurden. Namentlich wurden einigen Damen vom Theater auf 
dieſe Weiſe ſehr elegante, ſeidene Kleider vollſtändig verdorben. Seit 
einigen Tagen wiederholt ſich dieſer Unfug in neuer und vermehrter Auf⸗ 
lage. Die Kleider werden nicht nur nicht durch fettige und ätzende Sub⸗ 
ſtanzen beſpritzt, ſondern geradezu mit Meſſern zerſchnitten. Wir wollen 
hiermit unſere ſchönen Leſerinnen auf dieſe nichtswürdigen Bosheiten 
aufmerkſam gemacht haben, und hoffen wir zugleich, daß die Polizeibe⸗ 
börde behufs gründlicher Nachforſchung von dieſen Zeilen Notiz neh⸗ 
men wird. 

n Auf dem Elpſiumtheater kommen heute zum Benefiz für Herrn 
Tſchorni als Novitäten eine Poſſe in 1 Akt von Dr. Bremel, betitelt 
„Ein Abenteuer in den Anlagen“, und ein zweiaktiges Luſtſpiel, „Ein 
Herr, welcher den Damen nachgebt“, zur Aufführung. Den Schluß der 
Vorſtellung wird das hier bekannte und gern gefehene Vaudeville: „Die 
Haſen in der Haſenhaide“, bilden. 

e Geſtern produzirte ſich Herr Charles Süß lein geborner Stet« 
tiner) im Lokale der Grünhof⸗Brauerei vor einem ſehr zahlreichen Pu⸗ 
blitum als magiſcher Künſtler und mit einem Dutzend eigends dreſſirter 
Kanarienvögel. Sowohl durch die Zauberproduftionen, wie namentlich 
durch die Exercitien ſeiner kleinen goldgeſiederten Zöglinge, deren Lei⸗ 
ſtungen etwas Neues und Ueberraſchendes boten, erntete der beſcheidene 
Künſtler einen ſehr reichlichen Beifall. 


BVermiſchtes. 


* Ein Schneidermeiſter in Wien hatte an einen Praterwirth eine 
Nun ſtellen, die er trotz wiederholter Mahnung nicht erlangen 
konnte. es Wartens müde, ſchickte der Schneider neulich Abends ſeine 
ſämmtlichen und andere Geſellen in das Gaſthaus ſeines Schuldners mit 
dem Auftrage, dort nach Herzensluſt zu zechen, was auch wirklich geſchah. 
Nebſt einer Menge von Speiſen wurden auch 80 Maß Bier verſchlun⸗ 
gen. Als die Zeche gemacht war, präfentirte der Altgeſelle die ſaldirte 
Rechnung ſeines Meiſters. 


Monats: 1eberficht 


der Ritterſchaftlichen Privat» Banf in Pommern, 
gemäß §. 40 der Statuten v. 24. Auguſt 1849, 


Aktiv a: 


3332 


1) Baarbeſtände 
2) Wechſelbeſtände 
3) Lombardbeſtandee ee 
4) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 


.. 668,180 Thlr. 
* * * fi 7 “ 


1,025,438 


e, verſchit 3 1,205,378 
5) Staatsſchuldſcheine bei der Königl. General⸗Staats⸗ 

Kaſſe laut $. 8 der Statuten 475,000 

Paſſiv a: 

6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlaufe . 997,75 
7) Verzinsliche Depoſtten⸗Kapitalien 4,224,965 
8, Guthaben verſchtedener Inſtitute und Privatperſonen 1,450,473 
9) Gegen die 5 talpuioppeige ad 5 vom Staate 

realiſirte Junf⸗Thaler⸗Bantſcheine . 475,000 


Stettin, den 31. Juli 1855. 
Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern. 
R Hindersin, 


iebe, 
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Part. 500 fl. 4 


Bekanntmachung 

für Gewerbetreibende. 
Indem wir folgende Polizei⸗Verordnung der Königl. 

Regierung: 
Da die 
Geſellen noͤthigen Kenntniſſe und Fertigkeiten erſt 
nach Ablauf des im § 36 der Allerhöchſten Verord⸗ 
nung vom 9. Februar 1849 limitirten Zeitraums 
ſeit der Aufnahme in die Lehre gerechnet, erfolgen 
darf, ſo iſt die Feſtſtellung des Zeitpunkts der Auf⸗ 
nahme in die Lehre und die genaueſte Beobach⸗ 
tung der darauf bezüglichen Vorſchriften der $$ 147; 
148, 149 u. f. der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung 
vom 17. Januar 1845 — Gel.- S. Seite 69 — 


in gewerbe- ꝛc. polizeilichem Intereſſe von großer |) 


Wichtigkeit. Wenngleich von bier aus wlederbolt 
darauf bingewirkt iſt, die beteiligten Meiſſer zur 
eſolgung jener Vorſchriften zu bestimmen, fo find 
leßtere doch in vielen zu unſerer Kenntniß gefom- 
menen Fällen undeachtet gelaſſen, und für die be⸗ 
treffenden Lehrlinge dadurch wegen Zulaſſung zur 
Geſellen⸗Prüfung böchſt unangenehme Weiterungen 
entſtanden. Zur Abhülfe verordnen wir auf Grund 
der 88 6, 11 un 12 des Geſetzes vom 11. März 
1650 Hiermit, daß von jetzt ab jeder Meiſter, welcher 
es unterläßt, bei Annahme eines Lehrlings die auf 
Abſchluß des Lehr-Kontrakts, reſp. die auf die 
Aufnahme des Lehrlings bezüglichen formellen 
Vorſchriften der §§ 147 bis 149 der allgemeinen 
Gewerbe⸗Ordnung zu beobachten, reſp. deren Be⸗ 
ſolgung herbeizuführen, in eine Geldbuße von einem 
bis zu zehn Tbalern verfällt, welcher im Unver⸗ 
a mögens falle Gefängnißſtrafe ſubſtituirt wird. 
Stettin, den 27. Juni 1855. 
j Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
zur Kenntniß der hieſigen Gewerbetreibenden bringen, 
machen wir dieſelben wiederholt darauf aufmerkſam, 


daß 
1) nach § 146 und 147 der Gewerbe⸗Ordnung vom 
17. Januar 1845 nur derjenige als wirklicher 
Lehrling angeſehen und zur Geſellen⸗Prüfung zu⸗ 


elaſſen wird, welcher auf Grund eines vor der 


nnung, oder wenn der Lehrberr einer Innung 
nicht angehört, vor uns abgeſchloſſenen ſchriftlichen 
Vertrages in die Lehre getreten iſt, 
zur Verlautbarung, dieſer Verträge an jedem 
Dienſtage nach dem Erſten eines jeden 
Monats, Vormittags um 10 Uhr, Termin vor 
dem Herrn Stadtrath Görlitz anſteht, zu wel⸗ 
chem ſich 
a) der Lehrherr mit den Papieren, aus denen 
ſeine Befugniß zum Halten von Lehrlingen 
erſichtlich iſt, , 
b) der Vater oder Vormund des Lehrlings mit 
2 Exemplaren des Lehrvertrages auf einen 


1 


— 


Stempelbogen zu 5 Sgr. geſchrieben, und 
einer einfachen Abſchrift deſſelben, 


dane Han, a z Ueberzieher . von 45 bis 10 Rt. Bonjours. . . von 3 bis 6 Rt. 
. d ehrverträgen ſind in apier⸗ 5 i ) h 
janeung von Öengeniopn ala zu haben. J Promenadenröcke 24 7 ö Beinkleider 16 i 
Stettin, den 28. ö 3 4 5 N 8 ART g 
je | 4 Frack 5110 Gartenröcke A 25 ſgr. 
——— uluuuın Oberröckee 7 12 Schlaf- u. Hausröcke 1 10 Rt. 


Bekanntmachung. 


Zur Herstellung der Promenade in Straße II. der > 


Neuſtadt von Stettin find 40 Schachtruthen ungeſieb⸗ 
ter Kieg, jedoch grobförnig und frei von erdigen Ber 
ſtandtheilen, innerhalb dieſes Monats zu liefern. 

Es werden deshalb Lieferungsluſti 
liche Anerdietungen bis zum ten Auguſt c. Vor⸗ 
mittags 10 — 
terzeichleten einzureichen. 

Piel den sten Auguſt 1855. 


Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


e erſucht, ſchrift⸗ 


rüfung eines Lehrlings über die einem 


Das Dampfschifl „Stralsund“ 


Uhr mit einer Probe Kies bei dem Un⸗“ 


U 


bDunnantworllicher Redakteur! A, H. ©. Efendart in Stettin. 


geführt von Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt ab 
regelmäßig bis auf Weiteres: 

jeden Montag und Donnerſtag frü 6 uhr 

ae en nach Putbus, Swinemünde und 

a ettin; f 

jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 

nach Swinemünde, Putbus und hier. 

Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: F. W. 
Rrunnkotf in Stettin, Konſul A. Marius in 
Swinemünde, Rohde in Putbus, Wranz Bött- 


cher hier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 


zu erfahren. 
Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord. 
Stralſund, den 20ſten Juni 1855. 


Die Bevollmächtigten. 


Preis: Courant. 


5 
: 


von 20 far - 3 


‘ar 


9 * N 


aufgestellt, welches täglich in den Stun- 2 
Da 
N } 0 

ee Ausver kauf import, Havana-, Bremer und Hamburger Cigarren, der besten 


Rauch- & Schnupf-Tabacke; findet nur noch kurze Zeit statt. 
Der Laden ist zu vermiethen, die Einrichtung ete, billigst zu übernehmen. ER 


P. Mauri Nachfolger A kleine Domstrasse No. 686. 
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von 
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Verkäufe beweglicher Sachen. | 


Handstöcke, 


Lunten - Feuerzeuge, 
Reserve - Eunten, 


C. L. Kayser. 


empfiehlt 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Photographien auf Leinewand (Panoty- 
pie) und Papier, ohne Retouchement, so 88 
wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier &% 


den von 10—3 geöffnet ist. a 
C. IN. Wigand, 


Magazinstr. No. 257. 
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SI 
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2 
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8 Complette Knaben ⸗Anzüge. 


Hoheit des Prinzen von Preußen, 
759. Noßmarkt 759. U 


Mittwoch, den gten Auguſt e. EM 
Im Garten des Schützenhauſes: 


Grosses Concert à la Strauss 


mit Ballon⸗ und Gas⸗Beleuchtung, 
ausgeführt vom ganzen Muſikchor des 9. Inf.-(Colberg) 
Regiments, unker 1 des Herrn Kapellmeiſters 
o 


Wolff. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
VNicola Tincauzer. 


Zur Vermittelung von Güter-, Häuser- 


Kauf und Tausch- Geschäften, sowie von 


AUypothelken- Geschäften empfiehlt sich 


J. L. Pfotenhauer, 


concessionirter Commissionair. 
Schulzenstrasse No. 342, 
1 Treppe hoch, 

im Hause Ruthkowsky, 


Lotterie - Anzeige. 

Die reſp. Intereſſenten der 112ten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zen 2ten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis zum Yen d. Mts., Abends, als dem ge⸗ 
ſetzlich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts zu 
bewirken. J. Wilsnach. J. Schwolow. 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
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Preis: Courant. 
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